


V“—2 aν— A A 1 uaÎ— A a“7AAA —S— 25ö— S—
2 7 7 AAArr AAAALa 2De æ, VDnyß

—27 „J νN

AreraAs,.

J

2 AVJ Ac ò, 4— 7AAÏ ——S— ACAA A.—2— —Sm

AAA-. Ar  Ê.

uent a—

—DdDeoé—e A ——S
kÂ15 —S——  ν,ä  A, /A..7Z



Gob und Fdenkmahl der Shrfurcht

Bey dem

Gohen Kleben
Des

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn
Cr Verno11

E

69

D9
y —q p

1n  A A  42
1

J

4
4 7 4T

Herzogen zu Sachſen
Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgra—

fen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſſen, gefurſteten Grafen zu Hen—
neberg, Grafen zu der Mark und Ravensberg, Herrn

zu Ravenſtein

Des Weiland
Surchlauchtigſten Vonnutritorn

der Jenaiſchen geſammten Univerſitat

Vollziehung ihrer unterthanigſten Pflichten
aufgerichtet

Von
Daſiger Univerſitat Prorectorn und Profeſſoren.

JEmMau., gedruckt bey Johann Chriſtoph Crokern.
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ir iſt die Muſe hold, auf, Ehrfurcht! ſaume nicht,
Jhr Einfluß macht dich kuhn; vollzieh die ewge Pflicht,

Die Treu und Dankbarkeit ſeit mehr als hundert Jahren,

Jn welchen du das Gluck von Sachſens Schutz erfahren,

Salinen heilig macht. Jhr Flor ſteigt wurdig ſchon,

Du kannſt ein lieblich Bild von ihrer Zukunft ſehn;
Du darfſt ia ohne Furcht auf Sachſens Furſten blicken,

Von Jhrer Huld entſpringt dein freudiges Entzucken.

Sie ſind der Gottheit gleich an holder Gutigkeit;

Wie die dem Menſchen Heil, der Tugend Glanz verleiht

Und nie den Zutritt wehrt: ſo darfſt du es auch wagen

Das Opfer deiner Treu zu ihren Thron zu tragen.



ſGCin Vorzug, der furwahr Salinen herrlich kront!

Der ihr bey ſtetem Gluck ein Jubel angewohnt,

5

Das deſto freudiger in ihrem Thale klinget,

Je mehr ihr ſchonſter Wunſch ihr unverruckt gelinget;

Jhr Wunſch, den nur das Wohl von Sachſens Helden ſtilt,

Aus dem ein Seegensſtrohm mit reicher Klarheit quillt,

Der Weisheit Saaten trankt, zum Wachsthum friſcher machet,

Daß ihr gereizter Flor aus tauſend Pflanzen lachet.

990JWie ſchmerzlich ruhrt ſie nicht anietzt der Trauerfall!

Aus Saalfelds ſtiller Flur betaubt des Rufes Schall

Jhr halbbeſturztes Ohr. Sie hort von Todeszeichen:

O: ſeufzt ſie, ſollte nur des Herzogs Krankheit weichen!

O! daß mein Chriſtian Ernſt mir nicht entriſſen wird,
oe—

Mein Schutz-Gott und mein Licht! ach! daß die Ahndung irrt!
Umſonſt die Hoffnung ſinkt, die Freude wird geſtohret,

Es flieht die alte Luſt, dem Jauchzen wird gewehret.
So wie die bange Poſt der Kinber dartes herg

Das um den Vater ringt, mit doppelt ſtarkem Schmerz

Alsdenn erfullen muß, wenn ihm erſt vom geneſen

Ein Traumbild, oder auch die Hoffnung hold geweſen,

Nun aber unverhofft zu der verbetnuen Gruft

9 Die kindlich fromme Pflicht des Todes Schrecken ruft;

Wie da die Liebe ſtohnt, und um den Schatten ſchwebet,

Den ihr im Geiſte noch des Vaters Huld belebet:

Nicht anders iſt die Pein auch in Salinens Bruſt;

Die Sehnſucht ſchmeichelt ihr, eutfernend den Verluſt;

Auf einmahl bricht er ein, und raubt ihr alle Freude;

Er ſtirbt ihr C hriſtian Ernſt, und ſie erſcheint im Leide.



8Ju, Ehrfurcht! tritt herzu, und wiſch die Thranen ab.
Verſchwindet unſre Luſt bey unſers Furſten Grab:

So ſollſt du dich doch noch fur Seiner Aſche neigen.

Wie kann die rege Pflicht den ſtarken Trieb verſchweigen;,

Den du in ſie gepflanzt? ſey du Salinens Mund,

Du thatſt im Leben oſt Jhm unſre Treue kund;

Jetzt iſt dirs auch vergonnt des Purpurs Saum zu kuſſen,

Der den im Sarg umgiebt, den wir als Vater miſſen.

Gv ſtirbt nicht blos ein Furſt, der dieſen Nahmen tragt,

Weil ihm Gluck und Geburth die Wurde beygelegt;

Der Kriegsgott prangt hier nicht mit einem wilden Helden,

Den Krieg, Verheerung, Wuth und Sieg der Nachwelt melden;
Nicht Siegesfahnen ſinds, auch nicht. der Wappen Zier,

Die uns Sein Bild erhohn. Was groſers zeigt ſich hier:
Ein Kurſt, den allerdings ein gottliches Geſchlechte

Doch mehr die Tugend kront; Ein Furſt, der GOttes Rechte

Mehr als ſich ſelbſt geliebt; der Wahrheit Herold war,

Jhr Bild ſtets an ſich trug; den Vorzug an ſich klar
Und doppelt reizend wieß, der ſolche Geiſter ſchmucket,

Die wahre Gottesfurcht und Heiligkeit beglucket;

Ein Furſt, der nicht allein durch Seiner Vorſicht Rath

Des Landes Ruh erhielt, nein, noch ein groſers that,

Auch vor das Seelenheil der Unterthanen wadhte,

Sie an Erkenntniß ſtark, im Wandel brunſtig machte,

Und ſo zum Himmel zog. Der gutig, weis und klug

Der Armuth Hulfe both, und dafur Sorge trug,

Daß Recht und Unſchuld ſiegt. Wer hilft uns weiter ſchildern.

Die Kunſt ſchwacht den Entwurf von ſolchen Tugendbildern.
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Sprich Saalfeld! dankbar fort, wie dieſer Glaubensheld,
4. SDen Lieb und Wahrheit kront, dein Glucke feſtgeſtellt.

Du zeigſt auf Kirch und Schul, in welchen GOttes Ehre,

Des Heilands Majeſtat, des Glaubens reine Lehre,

Ein thatig Ehriſtenthum der Lehrer Entzweck bleibt,

Der ietzt die Kindheit ſchon zum Dienſt der Tugend treibt,

Und einſt dem HErrn ein Volk züin Preiſe zu bereitet,64 44

Jn dem noch Chriſtians Trieb fur GOttes Rechte ſtreitet.

Was dich noch ſchoner reizt iſ Seines Beyſpiels Kraft,
deoo

Das Jhn unſterblich macht, der Tugend Freunde ſchafft;

Jndem Er Sich der Welt und ihrem Tand entzogen,
E t vDie kunftge Seeligkeit hey ihrer Luſt erwogen,

Viel lieber vor dem Creuz des Heilands Demuthsvoll

Auf Seinen Knien lag, und, wie ein Chriſte ſoll,

In deſſen Wunden nur die wahre Ruh erwarbe
Als daß Er Zeit und Muh im Jrrdiſchen verdarbe.

Nunm, Tugend ſelbſt dies Bild, verewig es mit dir;2

d8Die Weisheit, die du liebſt, Salinens ſchonſte Zier,

Erſcheint zu Seinem Ruhm, und  hilft dein Lob vollbringen,
ü

53

Und hilft der Ehrfurcht auch es nach Verdienſt  beſingen,

i en
u

E

Wohl uns! denn Friedrichs Geiſt belebt noch Seinen

Aus dem ſo mancher Prinz mit unſerm Gluckeckam;

Wie jener dieſen Sitz der Weisheit ubergebent
So ſucht auch dieſer noch ihr Anſehn zu erheben.J„e

In Dir o Chriſtian Ernſt! erſchien auch ſolch ein Held,

Dem Kunſt und Wiſſanſchafft im ſtoten Flor gefallt;z



Drum war Saline Dir recht an das Herz gebunden,

Weil Du in ihrer Ehr auch Deinen Ruhm gefunden.

Du forderteſt ihr Wohl, und warſt darauf bedacht,

Was Lehr und Lernende in ihr begluckter macht;

Nicht blos an Wohlthun reich, in Rath und That bedachtig

War Deine Sorgfalt ſtets zu ihrem Wachsthum machtig;

Ja; hatten wir Dich nur einſt betend angehort,

Wie voller Andacht Du ihr wahres Gluck begehrt;

Du warſt es ia gewohnt fur aller Wohlergehen

Jm brunſtigen Gebet den Himmel anzuflehen:

Gewiß ihr meiſtes Heil ſchrieb ſich von ſolchem her;

Ach daß doch ſolch ein Furſt um ſie unſterblich war!

Beſtandig wird Dein Nahm in ihrem Tempel glanzen,

Den Weisheit und Verdienſt mit ewgem Laub umkranzen.
Die Nachwelt ſieht Jhn einſt, rad neigt ſich noch fur Dich;

Ein ſo erhaltner Ruhm daurt und verklaret ſich:

Dann wird noch manches Rohr zu Deinem Preis erſchallen;

Wer ſolch ein Lob erwagt, den muß Dein Lob gefallen.

DJ—ie Ehrfurcht dreht den Blict auf den verlaſſnen Thron;

Die Freud ermannet ſich; der Furſt beſtrahlt ihn ſchon,

Fur den ſie ſich vorlangſt als ihren Schutzgott beuget,

Durch den die alte Luſt zu hohrer Wonne ſteiget.

Sie eilt von Chriſtiuns Gruft, auf die ſie Palmen ſtreut;

Sie hort den Jubelthon, den Saalfelds Flur erneut.

Joſia zeigt ſich ihr, ein Furſt, denr wenig gleichen,

Dem Tugend und Verſtand ihr hochſtes Anſehn reichen.

Sie ſieht Jhn ganz entzuckt: wie kann es anders ſeyn?

Jhr fallt bey iedem Blick des Furſten Grosmuth ein.



Durch Wohlthun iſt Er langſt der Ruhmlichſte geworden;

Vorzuglich glanzet Er in dem Durchlauchten Orden,

Der fur Salinens Wohl mit klugen Augen wacht,

Und ihren holden Flor durch Sich unſterblich macht.

Sie neiget ſich vor Jhm: welch gnadiges Gefallen

Befordert ihre Pflicht, erhort ihr ſchuchtern Lallen!

Sie iauchzt bey ihrem Gluck, und faſſet den Entſchluß:

(So machtig reizet ſie der zartliche Genuß

Von dieſes Furſten Huld!) Hier wolle ſie verbleiben,

Und Franz Joſias Lob der Ewigkeit beſchreiben.

an tMegqht ſo; Soline winkt: Hier ſollſt Du ewig ſeyn;

Sprich ſtets von meiner Treu, nimm meine Stelle ein;

Erhalt auch kunftighin mir Franz Joſias Gute:

Ke 42.Ed zeigt ſich einnt mein dlor durch ſie in ſchonſer Bluthe!
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